
or gut einem viertel
Jahrhundert waren
die Kleinstwagen
wie Fiat Bambino

oder Mini alles andere als
Lifestyle-Autos. Sie dienten
weniger betuchten Menschen,
um günstig von A nach B zu
kommen. Begriffe wie „schick“
und „elegant“ waren zu dieser
Zeit für Limousinen oder Cou-
pés reserviert. Heute passen
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Der smart ist für das Leben in der Großstadt gemacht.
Oben: Unser Dauertestwagen wechselte zwischenzeitlich
seine Farbe von blau auf hellgrün. Mitte: Obwohl er klein
wirkt, fasst der Kofferraum einen kompletten Großein-
kauf. Unten: Die Kofferraumklappen lassen sich sehr weit
öffnen und sogar als „Umkleidekabine“ nutzen

Im Großstadtrevier
Wir unterzogen den MCC smart cdi im Dauertest einer echten Härteprüfung. Er 

spulte über 40 000 Kilometer im Großstadtdschungel ab. Reduziert auf das Nötigste, 

ist der Cityflitzer seinem Lebensraum entsprechend angepasst. Wie gut sich sein 

Konzept im Alltag bewährt, zeigte der smart in den letzten 18 Monaten
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diese Adjektive auch zu Winz-
lingen à la smart.
Der smart besitzt zumindest
alles, was man für das urbane
Single-Leben benötigt: ein
modernes Äußeres, ein Dach
über dem Kopf, ausreichend
Platz für zwei Personen und
einen Motor, der keinen allzu
großen Durst hat. Genau auf
diese Eigenschaften haben die
smart-Väter ihren Sprössling

reduziert und werben mit dem
Slogan „reduce to the max“,
was so viel heißt wie „auf 
das Maximum schrumpfen“.
Darin liegt der Zeitgeist des
neuen Jahrtausends: in der
Kunst des Weglassens.
Die Wegstrecken, die ein
Durchschnitts-Stadtbewohner
im smart zurücklegt, sind sel-
ten länger als 30 Kilometer –
ins Büro, zum Fitnesscenter,

zum Park oder zum Einkau-
fen. Hier spielt der smart
seine Stärken aus. 

Die 150 Liter Stauvolumen
lassen sich dank der geteilten
Heckklappe voll nutzen: Erst
bis zur Hälfte vollpacken, die
untere Klappe schließen und
dann bis unters Dach weiter-
schichten. Für den Wochen-

endeinkauf inklusive Geträn-
kekisten reicht es allemal. 
Die Platzverhältnisse für Fah-
rer und Beifahrer überra-
schen. Hier finden auch Men-
schen jenseits der 1,90 Meter
Körpergröße eine gute Sitz-
position – und das bei einer
Länge von nur 2,50 Metern.
Die kurze Baulänge eignet
sich in der City hervorragend
für den flinken Fahrstreifen-

Raum für Hochstapler 
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Das smart-Cockpit wirkt spartanisch. Die automatisierte Sechsgang-Schaltung nervt im Automatik-Modus mit verzögerten
Schaltpausen. Der Cupholder fasst sogar große Flaschen. Geht nicht gibt’s nicht: Beim Parken zeigt der smart seine 
wahre Größe. Die Alu-Felgen kosten 563 Euro Aufpreis. Die Kofferraumklappe ist zweigeteilt – praktisch beim Stapeln

Der smart schleudert sich das Spritzwasser selbst aufs Heck. Der Dachspoiler riss in der
Waschstraße ab. Kleines Auto, großer Service: Der Smart wird bei jeder Inspektion komplett
gereinigt. Der Kabelbaum musste getauscht werden. Die Ölkontrolle ist schwer zugänglich 

Bei Schnee fährt sich der smart schnell fest. Wegen des „Hilfs-ESP“ half nur noch ziehen 

wechsel. Das haben auch die
„Pizza-Flitzer“ und  Kurier-
dienste begriffen und den
smart als Dienstwagen für
sich entdeckt. Pizzen lassen 
sich im smart allerdings 
auch besser transportieren als
zerbrechliche Gegenstände,
denn die Federung ist überaus
stuckerig. Wer mit dem smart
durch ein übles Schlagloch
fährt, hat das Gefühl, er
würde durch das ganze Auto
katapultiert. Auch wenn dem
nicht so ist, es reicht, um 
dem Fahrer einen ordent-
lichen Schrecken einzujagen.

Neben dem schlechten Fede-
rungskomfort hat das Fahr-
werk aber noch andere Tü-
cken: Sobald es nass wird,
schiebt der smart stur über die
Vorderräder. 

Schlimmer wird es, wenn sich
der smart auf Schnee fortbe-
wegen soll. Die Kombination
von hohem Schwerpunkt,
kurzem Radstand und dem
Heckantrieb mit der harten
Federung macht den smart
nicht gerade zum Winterauto.
Das nicht abstellbare Hilfs-

ESP namens Trust stößt bei
Glätte schnell an seine Gren-
zen. Wer darauf vertraut, soll-
te lieber einen Klappspaten an
Bord haben, um den smart
wieder frei zu schaufeln. Zu-
gegeben, ein reines Stadt-
gefährt hat auf einer Schnee-
decke eigentlich nichts zu
suchen, aber nasse Straßen
gibt es überall.
Schelte kassiert der smart
auch in puncto Bremsen.
Schon zu Beginn des Dauer-
tests benötigte der smart für
die Vollbremsung von 100
km/h auf null satte 44,2

Meter. Das ist für ein Auto
von nur 760 Kilogramm be-
denklich. Gegen Testende ver-
längerte sich der Bremsweg
sogar auf 47,2 Meter – aller-
dings mit denselben Brems-
scheiben und -belägen. 
Der Motor erwies sich wäh-
rend der 40 000 Kilometer im
städtischen Innendienst als
äußerst robust. Man bedenke,
dass er die meiste Zeit im
Stop-and-go-Verkehr bewegt
wurde und viel mehr Kalt-
starts absolvieren musste als
Autos im Landstraßen- und 
Autobahnbetrieb. Der kleine

Dreizylinder-Turbodiesel ver-
schafft dem smart ausrei-
chend Vortrieb und läuft stets
zuverlässig. Allerdings nervte
das automatisierte Sechs-
gang-Getriebe mit seinen aus-
geprägten Schaltpausen. Be-
sonders im Automatik-Modus
weiß die Schaltung bei zag-
hafter Beschleunigung nicht,
ob sie rauf, runter oder gar
nicht schalten soll. 

Der Smart-Pilot muss also mit
ständigem Durchtreten des
Gaspedals für klare Verhält-

2427 km: Schaltprobleme.
Kabel vom Bremslichtschalter
wurde getauscht.
GARANTIE

12 900 km: Erste Inspektion.
Dabei Rücklaufschlauch des
Kühlsystems gedreht und
Heckscheibe getauscht.
177,43 e 

14 757 km: Umrüstung auf
Winterreifen Conti Eco contact
vorn 135/70 R15 70Q M+S,
hinten 175/55 R15 77Q M+S,
inklusive Montage.
454,63 e

18 970 km: Elektrikprobleme:
Kabelstrang ausgetauscht. 
GARANTIE

28 393 km: Zweite Inspek-
tion.
306,28 e

29 343 km: Umrüstung auf
Sommerreifen.
28,63 e

32 360 km: Stecker der Kli-
maanlage hatte sich gelöst.
KULANZ

39 002 km: Umrüstung auf
Winterreifen.
28,63 e

39 407 km: Reifenpanne.
198,43 e

40 410 km: Inspektion.
199,35 e

Summe: 1393,38 e

WERKSTATTKOSTEN

Der smart vor dem Eifelturm
in Paris. Längere Etappen
meisterte er problemlos 

nisse bei der Schaltelektronik
sorgen. Das lässt den Ver-
brauch deutlich in die Höhe
schnellen. Im Praxisbetrieb ist
der smart somit weit vom Drei-
Liter-Auto entfernt. 4,6 Liter
Diesel im Testverbrauch und
4,99 Liter im Gesamtdurch-
schnitt des Dauertests sind
keine Kaufargumente. Das
schaffen größere Autos mit
vier Sitzen auch. 
In puncto Zuverlässigkeit
wiederum gebührt dem Smart
ein großes Lob. Nur die Ver-
kabelung verursachte Proble-
me: Zuerst blockierte ein

Ein unerschrockener Redak-
teur schaffte es im smart
sogar bis nach Mailand

Das Hilfs-ESP schwächelt

Kein Drei-Liter-Auto
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Beides nützt aber besten-
falls zum Stopfen winziger
Löcher. Der deutschlandweite
Pannenservice hilft schnell
und gut, auch wenn uns 
ein Werksattbesuch wegen
einer Reifenpanne etwas auf-
wändig erscheint. Zumindest
ein Notrad wäre sinnvoll,
wenn auch schwer im smart
unterzubringen.   
Im Modelljahr 2002 erhält 
der Floh ein Facelift. Auf-
fällig sind die neuen Schein-
werfer beim City-Coupé, die
vom Cabrio stammen. Die
ursprüngliche Farbe unseres
Dauertestfahrzeugs, „true-
blue“ genannt, fällt aus der
Farbpalette heraus. Als Son-
derausstattung sind ab 2002
auch ein Glasschiebdach und
eine Schaltwippe am Lenkrad

●

BILANZ
MCC smart cdi 
Betriebskosten auf 40 000 km 

Reparaturkosten (inkl. Reifenkosten) 715,16 e

Inspektion / Wartung 683,06 e

1984 Liter Diesel 1545,53 e

Betriebskosten 2943,75 e

Preis für einen Kilometer 0,07 e

Jahreskosten bei Fahrleistung v. 12 000 km/Jahr
a) Privatbetrieb

Betriebskosten pro Jahr 840,00 e

Steuer (Befreiung nicht berücksichtigt) 110,48 e

Haftpfl. (100%, unbegr., R10, Typkl. 16) 639,32 e

Teilkasko (Typkl. 22, R7, 150 e Selbstbet.) 94,16 e

Kosten für Wagenpflege 255,65 e

Gesamtkosten pro Jahr 1938,96 e

Preis für einen Kilometer 0,16 e

b) Kaufmännische Kalkulation (Nutzungszeit 5 J.)

Betriebskosten pro Jahr 1938,96 e

Wertminderung (12 % vom Neupreis p. a.) 1443,84 e

Gesamtkosten pro Jahr 3382,80 e

Preis für einen Kilometer 0,28 e

Berechnungsgrundlage: 0,78 e pro Liter, Stand: Jan. 2002

erhältlich. Weiterhin fehlt
jedoch ein Handschuhfach für
Schlüssel oder Handy, was
den Erfolg des smart aller-
dings nicht bremsen wird. 
Das Konzept des reinen Stadt-
autos hat sich dank des smart
etabliert. Auch wenn er zu
Anfang belächelt wurde, so
hat der smart diese Fahrzeug-
nische erfolgreich besetzt. Da
haben es andere schwer.

Michael Küster

GLOSSE�
Im Reich der Zapfsäulen
Ständig fahren wir grußlos aneinander vorbei. Trotzdem werden wir uns treffen.

Wenn der Tank leer ist oder die Kehle brennt, kennen wir alle nämlich nur ein Ziel. 

Stefan Miete über Begegnungen im und mit dem Erlebnispark Tankstelle

rüher waren Tank-
stellen schlichte
Spritreservoirs mit
einem Kassenhäus-

chen oben drauf. Früher.
Heute sind sie Stätten
menschlicher Begegnung,
Orte, an denen wir Halt
machen und dabei Orientie-
rung suchen: „Wie komme
ich zur Garten-
straße?“ Und es
sind Quellen, an
denen wir selbst
zur Geisterstunde
noch eine Flasche
Asti Spumante be-
kommen. 
Insbesondere der
letzte Aspekt ist
lebenswichtig. Um
ihn zu betonen,
dichtete ein Schalk:
„Erst wenn die
letzte Ölplattform
im Meer versun-
ken und die letzte
Tankstelle ge-
schlossen ist, wer-
det ihr erkennen,
dass Greenpeace
nachts kein Bier
verkauft!“ Man
stelle sich ein
Leben ohne ste-
hende Bierversor-
gung vor. Apoka-
lyptisch. Ja, die Fratze des
Grauens hat einen Namen:
Leergut!
Auch den Tankwarten selbst
sitzt der Schalk im Nacken.
„Früher haben wir Benzin
verkauft, heute sind wir
Steuereintreiber!“, beschreibt
ein Plakat die bittere Tat-
sache, dass jeder vertankte
Euro größtenteils dem Staat
anheimfällt, der mit der Beute
dann angeblich irgendwo
Straßen baut. Damit das mal
klar ist: Wenn ich mir meine
gesammelten Spritrechnun-
gen so anschaue und übern
Daumen peile, komme ich 
zu dem Ergebnis, dass ein

ordentliches Stück der Auto-
bahn 1 – in etwa der Abschnitt
zwischen Osnabrück und
Münster – mir gehört. Bitte
denken Sie an mich, wenn Sie
auf meinem Streckenabschnitt
unterwegs sind. 
An der Tanke begegnet man
vielen Zeitgenossen. Älteren
Damen zum Beispiel, die sich

einen japanischen Kleinwa-
gen zugelegt haben und jetzt
mit der Zapfpistole und dem
Schicksal hadern, weil die ver-
flixte Tankklappe nicht auf-
geht. „Ach, können Sie mir
bitte helfen?“ Natürlich, man
ist ja Gentleman: „Der hat
eine Fernentriegelung. Sie
müssen nur hier an diesem
Hebel neben dem Fahrersitz
ziehen und schwupp …“ –
geht der Kofferraumdeckel
auf. Mist. „Na gut, dann eben
den Hebel nicht ziehen, son-
dern drücken. Die Klappe öff-
net bestimmt irgendwann.“
Ein gerüttelt Maß an Fach-
kompetenz hat noch jede älte-

F
re Dame beeindruckt. Junge
Männer hingegen sind im
Umgang oft etwas sperrig:
„Jetzt fahr’ deine Schüssel
endlich weg, ich hab’ Ostern
noch was vor“, entfuhr es
kürzlich einem Hitzkopf, der
partout nicht einsehen moch-
te, dass das Einfüllen von
98,4 Liter Normalbenzin in

einen leergefah-
renen Chevrolet
Tahoe seine Zeit
braucht. 
Eine ganz beson-
dere Dimension
erwächst jeder
Tankstellenvisite,
wenn es um den
Toilettenschlüssel
geht. Die meisten
Stationen haben
Kunden-WCs. Das
ist einerseits sehr
aufmerksam, an-
dererseits sind die
Türen meistens 
abgeschlossen.
Wer nun aber tags
zuvor bei seinem
Lieblingsgriechen
den „Athena-Tel-
ler“ – große Pom-
mes, Gyros, Tzat-
ziki – leergefut-
tert hat und jetzt
ein drückendes

Bedürfnis verspürt, kommt
mächtig in die Bedrouille,
wenn das Personal den
Schlüssel nicht herausrückt.
„Die Spülung ist kaputt“, hört
man häufig oder auch: „Den
Schlüssel hat mein Kollege
von der Spätschicht.“ Der ist
natürlich nicht da. Wenigstens
kann man Klopapier kaufen
und ein Gebüsch findet sich
meist auch irgendwo.
Trotz alldem und auch wenn
sie fürs Finanzamt arbeitet –
ich mag meine Tanke an der
Ecke. Sie hat immer geöffnet
und Hektoliter kühlen Biers
auf Lager. Sowas gibt’s ja 
nicht mal auf Hawaii.

Die Tanke ist ein Ort, an dem man 
Steuern zahlt, Menschen trifft und 
sein Leergut eintauschen kann


